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unKünftigesEr ıstauch heute. Als gnadenhafte Wirkmacht sowohl i der
sichtbaren OTIN derKirche und der christlichen Gemeinschaft, als auch ı
der unsichtbaren, der stil! wirkenden Kraft ı den Seelen, wobei die erste ZUT

zweiten Weise sich W 1C die Quelle ZU. W asser verhält. Christsein ist für
unNns „Kingespanntsein 1 die Dimension der Zeit‘ 91, daher geschichtliches
Sein sowohl ı individuell persönlichen als auch ı Sinne der Gemeinschaft
des Gottesvolkes. Und hat alle Gefahren C115 geschichtlichen, qaut
dem Wege seienden Dasems Z a  en Denn ist frei nd steht ı jedem
Augenblick der Entscheidung für der SC eigentliche Bestim-
mun$. ber ist anderseits auch eingeordnet 1 die bergende Gemeinschaft
des mystischen Lieibes Christi und getragen VO der Kraft aus der Höhe e1InNn
Schicksal vollzieht sich nicht verlorener Kinsamkeit sondern innerhalb
des groisen Weltendramas, dem der dreifaltige (sott gegenüber allen
Mächten des Bösen die letztlich ausschlaggebende Rolle spielt

Unıw
Von AMMANN S: ]

Der vorliegende Artikel 1ST die Frucht längeren Besuches Kloster
Uniw, den der Verfasser 11 Jahre 1938 dieser W iege des modernen we1-
SCS der „Mönche, die ach den Regeln des Klosters Studios leben  CC ahbstatten
durfte. Die Schilderung des äußeren und iNNeren Lebens dieses Klosters VAHN

CINCLr Zeıt, die och relativ grofide Sicherheit bot, dient dazu, Bei-
spiel erläutern, welches Unglück die heutige atheistische sowjetrussische
Gesetzgebung ber das katholische galizische and un Kirche SC-
bracht hat An die Stelle VO gottesiroher Zukunftshoffnung ist Todesstille,
ist Leere un Verwüstung getreten. Das Kloster Uniw hegt ELW km SÜüd-
östlich VO Lemberg ehemals ff ÖOsterreich-Ungarn gehörigen König-
reich Galizien.

Von dem Lemberger Vororte Lykaczakow führte mich der Zug 1 —

halb Stunden nach Przemyslany. Dieser nicht sehr große Ort, VOT dem ZWC1-

ten W eltkrieg Sitz polnischen Starosten, War damals AUSs den Irüm-
INEIN, welchen ihn der EeTrsStEe W eltkrieg zurückvelassen hatte, Ne  e erstan-
den Mit Ausnahme nıcht unbedeutenden Anzahl Von Judenfamilien
Uun: etlichen polnischen |Beamten Wäar Cr qausschließlich VO  - Ukrainern be-
wohnt

Am Bahnhoft erwartete mich CLLCLI der Klosterknechte mıiıt dem Wagen.
MeinBegleiter, der Priestermönch Rafail muıt Jangem art un: ausgeschweit-
ten Ärmeln, ZOS vorsorglich SC1LNCIL auUch, his den FKüßen reichenden
Staubmantel ber das schwarze Gewand Dann die Pferde und
fuhren die e  < mıiıt etlichen, VO  - ihren Füllen begleiteten Stuten
durch den staunenden Ort Auftf CIMr nicht allzu gutenStraße zwischen
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grünenden saftıgen W iesen vorbel Bauern, die ihre Felder bestellten,
vorbei vielen Störchen, d  16 für ihre hungernden Jungen aus den tallen-
den Ahren hüpfende un: kriechende Nahrung suchten brachte 18K) der
Wagen flinker Fahrt durch das schöne ukrainische Lan ‚„„Gott helfe
uch IS rief InNne1Nn Begleiter SsSC1MNCMN fleißigen Landsleuten Z ‚„„Gott SCHNEC
du_1:c autete die rische Antwort So gelangten WIT ach anderthalb Stun-
den das weitausgestreckte orft Uniw Dort warteten auf nıcht NUur C1NeIN
Strohdach mit weltausgestreckten Hälsen die JUNS'C Störche auf ihre fleißig
arbeitenden Mütter, ort spielten auf der Straifße Staub ungezählte Kıin-
der Das orf wäar selben einfachen Bauernstil gebaut Ur

der Häuser zeichnete sich durch S Veranda aus 59  Kın Amerikaner“‘,
IN Begleiter, ‚CIM Heimkehrer‘‘ Aaus fernen Landen Durch das saf-
Uue W iesental durch dessen Mıitte nıcht Sar kleiner Bach dahinströmt
führte 13888  N der Weg hinter dem orf den allseits VO Hügeln umgebenen
Quellgrund Dort liegt das Kloster Uniw

Gegen die Talöffnung ZEe1IST sS1C  h reıt hingelegter Herrenbau des acht-
zehnten Jahrhunderts, den sich auf der Talseite der einfache, rechten
Winkel gebogene Wohnbau der Mönche anschließt: die viıerte Seite des
Quadrates die Bergseite wird durch C1INCHN rund Meter langen, nıcht
bewohnbaren Torbau, abgeschlossen. In der Mitte des Hofes steht die
vielen Teilen och AUSs der Mitte des vierzehnten ahrhunderts stammende
Steinkirche Massıig erhebt sich ber dem Kircheneingang der schwere unSe-
gliederte Turm Das Kirchenschifftf ZEeLIST gotisches (GSewölbe und Maßwerk
während die Altarwand (der Ikonostas‘ barockem Stil gehalten ist Die
Wände des Kirchenraumes ach dem Krieve VO  — den damaligen Be-
wohnern des Klosters, ‚„den ach der Lebensordnung des Klosters Studios hei
Konstantinopel lebenden Basilianern deen soOgeNaNNTEN ‚„‚Studiten““
Moskauer Sti] ber un: ber L1ICUu ausgemalt worden Der Eindruck den der
Kirchenbau machte, wäar sehr schöner Da 1€e Kirche viel kleiner 1St als
twa JENC Valamo Ladogasee, da s ]C ferner viel WECNLSCL feierlich und
hochgetragen einherschreitet aqals etwa d  1€ Basilika Grotaferrata beli Kom,

fühlte INa  — sıich den frommen un: einfachen ukrainischen Mönchen
Uniw 16  | schneller heimisch als anderswo, VOT allem wWeNn < ] C

ihren schwarzen Kutten und miıt ihrem Iiwas grobschlächtigen W esen 111

grolder Zahl den Kirchenraum füllten Ahnlich WIC Valamao und doch 1n

iwas anderer Art fühlte - S1C  h ihrer Mitte dem ostslawischen und
besonderen dem ukrainischen Volke verbunden W aren doch die Be-

wohner des Klosters fast ausnahmslos den Dörfern der näheren und C1-

eren Umgebung Uniws aufgewachsen!
Kıs wird hier Platze SCHN, ber das Institut der Studiten Z

SaScn Diese 13unge un doch Ite Ordensgemeinschaft verdankt ihr NCECUEC

Leben dem ehrwürdigen, olk und SC Kirche überaus VCOCL-

dienten Metropoliten VO  — Galizien, dem Jahre 1944 verstorbenen Krz-
bischof der griechisch-katholischen Erzdiözese Lemberg, Msgr Andreas
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Szeptyky] Um 1NnNen Damm SCSCH S nicht aus dem Inneren des Ritus.
erwachsene Angleichung lateinisches Brauchtum errichten, W 16© diese
leider manchen Gegenden SCINECLT Metropole stattgefunden hatte
sich CIl Weeg ach Osten Ööffnen oder wen1ıgstens, sich denselben
nıicht och fester verriegeln, beschlofß dieser weıitsichtige Mann, neben
e1INeCIN der un16e: ukrainischen Kirche schon bestehenden aber z  ehr

abendländischen Geist umsestalteten Zweig der großen Ordensfamilie
des heiligen Basilius C111 NCUCH, ach Sınnesart un!: liturgischer Formung
mehr Ööstlich ausgerichteten Zweig desselben Ordens gründen Die Grund-
lage azu sollte ihm die den Sondersatzungen des Klosters Studios niıeder-
gelegte Geisteshaltung bıeten Dieser Schritt war für SC1L1NC eıt SaNZ uNnSsCc-
wöhnlich Der Metropolit führte damit den Bereich der katholischen
ukrainischen Kırche des ruthenischen KRitus das alte östliche Mönchtum W1I16+-

der en Er schuf amıt freilich nıichts wesentlich Neues, denn das Kloster
Studios bestand schon Jahrhundert Jange VOTLT dem Ausbruch dies
grofßen byzantinischen Schismas, a1sS0 auch schon lange bevor SEIT dem
Jahre 1596 ach Jangen Jahrhunderten der Jrennung wıeder E katho-
lische Kirche des byzantinischen Ritus polnisch lLitauischen Staatscrebiet
gab Seine Mönche are] sehr ZU Leidwesen des Patriarchen Kerrularios
eifrige Anhänger der römischen Päpste >  CH.

Es sıind ber inzwischen doch Jahrhunderte ber die Kirche hinwegge-
SANSECN und früher keine Neuerung schien, Wr Jahrhundert
CL überaus mutige 'Tat

Der zweeite Metropolit der wieder katholischen Kirche des byzantinischen
Ritus ı Polen-Litauen, des Namens Hypatıus Pocie], hatte ı ersten Jahr-
zehnt des s1iebzehnten Jahrhunderts den Basilianerorden Kıirche

Leben erweckt Die ersten katholischen ostkirchlichen Bewohner des
Klosters der Heiligen Dreifaltigkeit Wilna, VOT allem der späatere Mar-
tyrerbischof VO Polozk der heilire Josaphat Kunclewil1CcC, führten ort
geistliches eben TANZ Geiste des ostkirchlichen Mönchtums Dieser über-
aus tatıge Mann pflegte G INTENSIV das steLiLge Herzensgebet der ostkirch-
lichen Mystik da{fß dessen Gebetsformel, „Herr Jesus, Sohn Gottes erbarme
dich ber mich Sünder“‘, Sanz SC1L1NEIN Wesen wurde ach dem
Zeugnis Zeitgenossen entstromte 6S gleichsam selbsttätig uch des
Nachts C1NEeIN Herzen Der Nachfolcover des Iypatıus Pocie] (gest hin-
SCSCH, ‚Joset Weeljamin Rutzki der ursprünglich VO Kalvinismus 7U

lateinischen Ritus übergetreten und NUur auft ausdrücklichen Wunsch des
Papstes Klemens 111 den byzantinischen Rıtus aNSCHOMMEN hatte
fiührte durch die Konstitutionen, die C kraft Ner Metropolitanwürde den
Basilianern Jahre 1617 gab den Orden auf die Bahn der Annäherung,
man kann vielleicht S,  o} Angleichung die Ordensgesetzgebung der
Westkirche Auf dieser Bahn ist der Orden nicht 1U äaußerlich sondern
auch innerlich fortgeschritten Aus eiNer Vereinigung VO  s frommen, gott-
ergebenen Laien die ihre geistlichen Bedürfnisse und die leitenden Stel-
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len Priester hatten, sS()W1€6 allen Dingen den Diözesanbischöfen unmittel-
bar unterstanden, wurde stra{ft zentralisierter, MI Kegeln ohl VCILI-

sehener der (Gewalt der Bischöfe eNTZOgeNeEr, VO tatıgen Apostolatsgeist
erfüllter Priesterorden, W 16 S16 ähnlich der Westkirche nicht SETINSEF
Zahl bestanden Demgegenüber orift der Jetzıge Metropolit Andreas Szep-
tycky] wieder aut die alte östliche Leitidee des Ordensstandes zurück alls

dem, bisher die unterste Stufe des Ordensstandes WAarL, nämlich em
Laienelement, machte das Fundament und gleichsam den Inhalt “C1NET

Neugründung; Aus dem, w as bisher das TZiel und die Sinnspitze des Ordens
WAalL, nämlich aus dem Priestertum, machte Hilfsstellung. Der T1e-
ste1r wurde ihm AUE geistlichen Führer un: Leiter der weltlichen AÄAncve-
Jegenheiten damıit $ der eintfache Mönch Zieit un: Muise habie sich SAalz dem
Herrgott und der Herzenserhebung ihm wıdmen können Das Institut
der ‚„‚Diakone als CISCHCL hierarchischer Stand wurde Leben
weckt. Damit stellte sich der Metropolit Andreas Szeptycky]. ebenbürtig
neben den grolßen Metropoliten Josef W eljamın Rutzki — 1637).

Die Sı Lieben erweckten Studiten hatten damals Ordensnieder-
lassungen j Jer Diözesen: der lateinıschen Diözese Pinsk der ST1IC-
chisch katholischen Erzdiözese Lemberg, griechisch katholischen Bistum
Stanislau und der griechisch katholischen Administratur der Lemkıi
den Karpathen zahlreichsten WaLICcCIl S1C, W16 verständlich vertreten
KErzbistum Lemberg Dort ‚estanden WCL1 unabhängige Lawren (etwa Ah-
telen), sS() W 1C Te1 kleinere Niederlassungen eben Uniw W, die ZzwWweEelLTteE
Lawra Lyczakow VOTL Lemberg Diese besa{fß 1116 typische karpathen-
ukrainische dreikuppelige Holzkirche, die ehemals Turka bei Sambor U —

standen hatte und durch die Bemühungen des I1gumen (des Klosteroberen)
VO Uniw, des Bruders des Metropoliten, lim (Klemens) Szeptycky], ach
Lemberg übertragen worden War Am Rande der Grolstadt machte diese
ländliche Holzkirche Iremdartigen un: doch starken, anzıchenden Ein-
druck In der Stadt besafß die Lawra VO Uniw neben der erzbischöflichen
Kathedrale dem Svaty] Jur (der Kirche des heiligen ((eorg), C111 Metochion
(em Absteigehaus eLiwa WI1IC InNst die eutschen Abteien ihre „„Stadthöfe‘‘
hatten) Dort Wäar S hervorragende Bibliothek Geschichte der Union
WI1IC ebensolches Archiv vorhanden In neuzeitlichen Magazıin-
gebäude aufbewahrt das mMIit Desinfektionsräumen ausgestattet War, standen
die ort vorhandenen Werke ETrNsStTeEN Forschern ZWC1 getirenNNten Arbeits-
sälen ZU Verfügung uch dieses wissenschaftliche Institut wWar Werk
der Jlebenslangen Sammelarbeit des verdienstvollen Metropoliten In den
Karpathen erst MI C111 Kleinbahn un: dann ach langem ußmarse
reichbar befand sich be1 Pidluty, dem Sommeraufenthalt des Metropoliten

Siat (ein beschauliches Kloster) des Klosters Uniw, der sechs Mönche
barg, darunter C1MNCI1 Priester und 1Nen Diakon. Malerisch lag dieser Skit

Walde über eINCmMmM Jlehmigen Berghang.
‘“ O()



Uniw

ach diesen Abschweifungen wird Lieit da{ß WIL wıeder Kloster
VOomnl Uniw zurückkehren Das ach Jahren der Verlassenheit NeUu erstandene
Kloster = selbstversorgende Abtei eingerichtet mıiıt Schreinerel,
Schlosserel; Gerberel, mıt 1Ner Ziegelel, großen Stallungen, mMIt Scheunen
un' Lagerräumen. Hs gab ort e1nNn« kleine, sehr einfache Druckerei und=
Werkstätte für Ikonenmalerei. Die Mönche besorgten selbst den SaN7zech
Wirtschafts- und Werkstattbetrieb Haus, Feld un: Wald Kür CHMNSC,
die sich mehr ZUTC Finsamkeit hingezogen LTühlten, bestand SENMISCL Ent-
fernung VO Hauptkloster C111 Skit dem sich diese beschau-
lichen Leben widmen könnten ber auch die übrigen Mönche blieben wäh-
TeN: der Arbeit gesammelt hörte ich einmal W 1IC miı1ıtten unter den Brü-
dern, die das reitfe Korn auf der Felder mähten und banden, Aall-

derer stand und MIT lauter Stimme aus dem Gedächtnis CL Lesunes
C1INCIN der Kirchenväter Vvortrug KEıs wäar die Freude der Arb e1IT die Freude

der reichen Ernte und die Freude der Kinder Gottes, die sich da
zusammengebündelt, offenbarte.

Die Lebensart ı Kloster wWar streng. Allem stand as Gotteslob Im
Laufe CLNCLr Woche mußte. jedes Mitglied der großen Klostergemeinde ZW'

mal nachts die Liturgie des Mitternachtsgebetes Uhr früh
begann sodann für alle täglich die Matutin, folgte die Liturgie, während
welcher die Klostergemeinde die heilige Kommunion empfing Um s ]C —

ben Uhr wäar 1es nde Dann begann nach uUurzem Frühstück das Jage-
werk Küche und Stall auftf den Feldern und den erkstätten Am ach-
mıttag WAarenmn die ‚„ F’agzeiten“ die kleinen Horen und- Abend ward
wieder VO  a der Kommunität SCHICLNSAIL Vesper und Komplet g_
betet Um Ccun Uhr abends spätestens alle der Zelle auf ihrer
harten Lagerstatt. Das Kssen wäar sehr priımıtıv ach Bauernart. Statt Mes-
SCr un Gabel diente EIMNZISCT Löffel die Seite mu{fste beim aschen

Stein ersetizen Ks stand jedem der Mönche frel, schweren Baıuern-
stiefeln oder barfu{fs gehen Als Kleid diente ihm langes, bis den
Füßen reichendes weißes emd das uch nachts anbehielt tagsüber
konnte darüber CLINCIH ebensolangen schwarzen 'Talar werten E1n {111-

facher Ledergurt SOWL1LC S Kapuze vervollständigten das (Gewand Man
kann nıcht SaScN, da{fß das alles ININC. reiches un! bequemes Leben
beinhaltete. Aber azu Waren 1656 Söhne der Ukraine nıcht nach Uniw
gekommen.

Was SaANZ ‚esonders auffiel, das iNNerec Feuer, das dıe SANZE
Gründung trug und AUS den einfachen Bauernburschen, mi1t enen
manche ob ihrer ‚„„‚Roheit“ nıcht sprechen können vermeınten, echte
Geistesmänner machte Wie ILLE C1INs e JUHNScCr Mann St Peter Ostern
1935 aul INELNEC Frage, warum denn ihre grolde Schar nicht stürmisch
dem Dome eile, sondern SCHIESSCH dastehe, antwortete „Weil WIL ben
wollen!‘“, fühlte uch UusSs dem Lebensrhythmus Uniw
heraus da{fß diese Mönche erNst und selhbstverständlich lebten, „weil S 1C
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eben wollten‘. Ihr Sc-hweigen war en Schweigen der i'nnerén Léere, weil
S1C sich nıchts gewulst hätten den kurzen Erholungen wWäareln
S1E heiter un: gotteskindhaft froh Ne  1N, S16 schwiegen sechr viel, weil S1€e
wußsten, dafls es wahr t’ w as ich einer ihrer Wände las, daß nämlich
‚„„ihre Zunge eine Glocke ist, die äuten sollte 1LUF ZUrTC Ehre Gottes‘“‘: weil sS1e
wußlten. ‚„„dafß ihre Zunge e1in Tellery und £e1INn Becher t, autf den täglich der
eib des Herrn gelegt un ın den das hochheilige Blut des Herrn gefüllt
WIT  76 Bnı (Ganz stark wirkte 1€5 aut den Besucher ein, WeNnNn einem stillen,
klaren Abend die schweigenden NMönche sah, W1e s1e durch den östlich eIN-
fachen Garten gıngen, WeCnNnnNn die Stille N1NUr noch unterstrichen wurde durch
das plepende Abendlied eiNes Zaunkönigs, indes die Blumen stark dufteten
un: auf dem erstorbenen Aste einNes nahen Baumes e1in S I‘*Oß€l' Uhu den Ein-
bruch der Nacht verkündete. In solchen Augenblicken War nıcht schwer,
sich klein als Geschöpf nicht 198808  —- VOT der alles durchdringendenNatur,sondern
TST recht VOT dem Herrn un!: Schöpfer dieser Natur fühlen Man wußte
sich geborgen 1n Gott un: fürchtete sich doch ein wen1g se1lner eigenenKleinheit un: Armseligkeit. Es wunderte einen solchen Augenblicken
nicht, 3888 INa  — hörte, dafß einer der Jungen Novizen I3  alız aus seiner eigenenSeele heraus Tage Jang derEinsamkeit miıt GottExerzitien gemacht habe
„Er wolle SECINE Seele retten“‘, sagte dem Konsul SeINES Heimatlandes ıIn
Leniberä——das Ja damals och Polen gehörte —, und dieser Wa  — der Konsul
VOonNn Sowjetrußland; denn jener Mönch stammte aus Odessa. ist begreif-
lich, da{fß der Konsul selinen Pafßlandsmann erstaun: anblickte un: jede Un-
terhaltung ber diesen heiklen Gegenstand ablehnte. 535  1e sind MIr doch eın
sonderbarer Sowjetbürger“‘, agte C. ‚„„und ach Ihnen tragen WIT wahrhaftigC1N Verlangen“‘. Er aber sagte, Rufsland Se1l sSeıin Heimatland: und be-
kam C ennn mıt Kopfschütteln al e1in ® unschädlicher Narr seinen
Palß verlängert. Dafßs dieser jJunge Mannn der Hand (sottes seinen 1486
bensweg durch die verschiedensten Länder Kuropas his ın die Lawra VO
Uniw VOTLT den Ikonostas ZUIN Opfer SEeINeEN selbst Gott den Herrn S  CDan
WAäar, froh un Ireudig, nicht verbittert un nicht versauert durch
un: Beschwerden, verschlug hei jenem esetzestreuen Materialisten Wwen1g.
Wohl selten habe iıch einen solch kindlich Trohen un! dabei innerlich reiten
Menschen gesehen! Es wachsen Gottes Garten verschiedenartige (Ge-
wächse.

uch der Mönch KRafail, mıiıt dem ich gekommen WAarT, wAäar VO  a dieser Art
Am Tage ach meıliner Ankunft machte ich mıt ihm einen Spaziergang durch
die Wälder des Klosters. ben ım Hochwalde zeigte MIr die Reste eines
och VO  e den Tartaren zerstörten Krauenklosters. Zwischen den Bäumen,
verborgen unter dem Grün der Sträucher, lagen umgestürz Grabsteine.ach kurzer Grabung schon bringt der Spaten erzählte MIr Reste
der ehemaligen Klostergebäude JTage. Der Graben und die Wälle, die.
einst, freilich vergeblich, schützen suchten, och sichtbar. Von der
Höhe WAar CLn herrlicher Ausblick ber reife Kornfelder hın, aus enen die
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frohen Gesänge der Mäiler fln&Mäh»erinnefi ertönfen. Hinter Tälern erhoia-efi
sich bewaldete Hügelreihen, 1m Hintergrunde schimmerte die endlose
podolische Ebene 7’O Täler welt, Höhen!* Mein Begleiter setizte sich

den Rand des Hochwaldes un ruhig W1e die ih; umgebende Natur, be-
Sanl C beten, dem Walde und den Feldern sSeInNe Stimme eihen
stetem Gotteslob Dieser Mönch WAar mMIr recht das Bild der östlichen
Geistesart. Vor einıgen onaten TST War ach ermüdendem Studium Au

Kom, der Hauptstadt der Christenheit, mıiıt al ihren Kirchen un Palästen,
miıt all ihren Schulen un!: Bibliotheken heimgekehrt die geist1ge Heimat,

Se1INn Kloster. Im Skeit be1i Pidluty hatte ach all der Aufregung der letz-
ten Jahre den FErieden und die Ruhe gesucht. Kr hatte iıh: ach Art der
christlichen Kinsiedler, ach Art des heiligen Josaphat, im steten Herzens-
gebet finden wollen. So hatte sich ennn in den lehmigen Berghang w 1E
einst der heilige Anton1ius VO KleW, der Gründer des Kiewer Höhlenklosters,
eCiINe Höhle gegraben. Dort saß un: betete Tag un Nacht. Allerdings hielt

CS, W1€e er MIr liebenswürdig lächelnd verlegen sagte, NUrTL 1eTr Jage arın
Aus. DDann kam C wieder In die unruhige Welt zurück. Er konnte diesen Ver-
such deshalb Wasch, weil die bensart der Studciten nicht fest ach Lot
und Glockenschlag geordnet Wäar und heute och ist, wıe WIT das beli UNsSCICH
abendländischen Orden gewohnt sind Kın wen1g W1€6 der Wald, der die
Lawra umgibt, der auch wächst, W1€e der Liebe Gott ihn wachsen Läfst, und
nicht sStramım dasteht W1€ e1in Kegiment gllt ausgerichteter Soldaten, wäar

uch das ganze Mönchsleben iın Uniw
en des Klosters jedoch machteDen stärksten Eindruck VO.  — allen Mönch

die Gestalt des ehrwürdigen 1gumen (etwa Abt) lim (Klemens) Szeptycky]
des Klosters. Schon körperlich weıt ber die anderen hinausragend, einfach
un: ehrwürdig mi1t seinem weißen, von Alter und Sorgen Stiftung und
Vaterland gebleichten Bart, miıt der spıtzen russischen Klostermütze auftf
dem Haupte, daraus das eine Auge schärfer un durchdringender als das
andere blickte, konnte ın ihm leicht einen der großen legendären Klo-

stergründer der Frühzeit sehen. Dabei verbarg diese seine überragende
Seelenstärke SOWI1€e die farbıge FKülle der iıhm eigenen, besten Sinne alt-
österreichischen Kultur unter einem anspruchslosen, überaus bescheidenen
Wesen. In der Hand trug ınen Jangen, unten fast hoch eisenbe-
schlagenen schweren Stab Als ich iıhm lächelnd bemerkte, solch eın Instru-
MmMent erinnere den Stock Iwans des Schrecklichen, mıiıt dem jener gTO1S-
russische Kürst den Boten Andreas Kurbskis durch den Fuflß hindurch die
Erde genagelt hatte, hob ih: bereitwillig auf und zeigte MIr mıt leisem
Lächeln, da{fß nıcht spıtz zulaufe, sondern vorsorglich abgerundet wäre.

Aus SeInen Waorten sprach brennende Sorge die ukrainische Heimat
und das Schicksal der katholischen Kirchen des orientalischen KHıtus

damaligen Pplen. Den VOTLT allem mı1t seiner Hilfe 190  x gegründeten Studi-
tenorden sah n als eiINes der brauchbarsten Mittel ZU.  j Gewinnung ‚„Klein-
rußlands‘‘, uch der russischen Ukrai11e für diıe Einheit mıft der Multter-

293



Zeitbeflcht
kirche Und 1st wahr, alle orthodoxen Möncfiß, die ich auf meıner
Reise weılıterhin traf, kannten Uniw und setzten sich innerlich mıt der Von
ıhm geiragenen Idee auseinander.

‚‚Man kann 1U wünschen, da{fß Gott der Herr die' Gründerarbeit dieser
Männer möge und da{fß aAaus derselben. WCILN auch vielleicht EeTrst ach

Jahren, reiche Frucht für die Ukraine, für Sanz Rufsland und für die
heilige katholische Weltkirche erwachsen CC  möge.

Diese Zeilen schon Jahre 19338 geschrieben, als iın Galizien
Frieden und och nıcht alle Hoffnung aut eine gedeihliche Ent-
wicklung ausgeschlossen -schien. Inzwischen sind die bekannten Kreig-
n1ısSse eingetreten, die alle Hoffnungen erbarmungslos geknickt haben
Durch einen einfachen schlu(ß der ukrainischen Sowjetregierung wurde
der katholischen ukrainischen Kirche des byzantinischen Ritus der SESECLZ-
Lliche Boden unter den Füßen WESSCZOTECN. Damit. wurde jede Außerung
ın Wort, Schrift oder Jat zugunsten dieser Kirche Widerstand SR  50 die
Staatsgewalt, der mıiıt Strafen und Gewalt unterdrückt wurde. Aus dem Klo-
ster Uniw wurde e1INe Zeitlang e1iInNn Verbannungsort für Ordensleute aller
Art und jeden KRitus, für Jene Männer., die lieber Verfolgung erdulden als VO  -
der Kirche abfallen wollten. Zu den Studiten wurden ort Basılianer, Re-
demptoristen und andere Ordensleute gepfercht. Heute stehen dem Ver-
nehmen ach die Gebäude leer uch 165€ Zwangsbewohner sind, SOW 2ıt S1€e
nıicht vorher gestorben sınd, wieder anderswohin verschleppt worden. Nach
außen hin ist das Werk des großen ukrainischen Metropoliten zerstort
Uun: nde Nur wenige Studiten, SaNzecn vielleichtk befinden sich teils

Kanada, teils Deutschland Sicherheit. Man mMu Interesse der
ukrainischen orientalischen Kirche hoffen un wünschen, da{fß CS ihnen g—

mÖöge, mıiıt der Hilfe Gottes ihr Junges Ordensinstitut über 1E€
schwere Prüfung hinwegzubringen.

Zeitbericht
Indien und der Kommunismus Das erwachende Indien Italıenischer Philosophén-kongrefß Eine halbe Milliarde tür die Menschheit FEin Bauprojekt der QuäkerWohnungsnot in‘ Frankreich Kleine Warnung für Journalisten „Zuchtvolle Jugend SC-wiuqt das Leben“ Die amerikanische Frau in Politik und Wirtschaft

Indien und der Kommunismus. Von eINeETr kommunistischen Bewegung Nndıen
annn InNna.  — seıt etiwa 3() Jahren sprechen. Sıe läßt sıch bıs ZUC Gegenwart iın füntf
Entwicklungsstufen einteilen. Die erste reicht VO E R | Ks wWäar ıne Grün-
ungs- un Ausbildungszeit. Man betätigte S1C. VOLT allem politisch und schürte

Englands Herrschaft. Von 1933—41 esellte sıch dqzu der Widerstand
gegen Indiens Teilnahme d  {} Krieg Man konnte dabe1 mıt der Kongreßpartei -sammengehen.

ach Hıtlers Angriff auf Rußland begann die zweıte Phase. Der Propaganda-feldzug England und die Teiılnahme ndiens Kriege wurde Man
geriet dadurch 1n Gegensatz ZULC Kongreßpartel. So ging bis 1946/47. ine nNneue
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